
GemŸseund Obst fŸr den Eigen-
bedarf anzubauen, ist in. Damit
steigt auch dasInteresseam tra-

dit ionellen Bauerngarten wieder. So
manchewŸnschten, siehŠtten selbst
so ein Prachtexemplar vor dem Haus,
wieessieheutenoch im Emmental gibt.
TypischeMerkmaledesBauerngartens
sind der Zaun und daspersšnlich ge-
prŠgteM iteinander von Nutz- und Zier-
pf lanzen dahinter. Auf einem Bauern-
hof war der Garten immer Sacheder
BŠuerin. Daer von einer Generation
an dienŠchsteweitergegeben wurde,
finden sich darin hauptsŠchlich altbe-
w Šhrte Zierpf lanzen wiePhlox, Tage-
tes, Pfingstrosen, Rit tersporn oder Fin-
gerhut . Nur wenn der BŠuerin etwas
nicht mehr gefiel, was ihreVorgŠnge-
rinnen gesetzt hatten, ersetztesiedie
alten Pflanzen durch etwasNeues. Ge-

Garten Lust
nerell gilt im Bauerngarten jedoch: Was
sich Ÿber langeZeit mit relativgeringem
Aufwand bewŠhrt hat, bleibt, denn Zeit
ist in der Landwirtschaft Mangelware.
DieNutzpflanzen richten sich stets
nach dem Geschmack der Bewohner.
Zum Standardsortiment gehšren meist
Chabis, Lauch, Salat , Erdbeeren, Rha-
barber sowiealltŠgliche Gew Ÿrze wie
Schnit t lauch, Peterli, Rosmarin, Salbei,
Bohnenkraut und Liebstšckel. Mode-
pflanzen sind auch mšglich, mŸssen
sich ihren Platz aber erst erobern. Je
weiter dienŠchsteStadt entfernt ist,
umso tradit ioneller sind diePflanzen
im Bauerngarten, um den sich viele
Theorien ranken. Etwa, dasser direkt
vor dem Haus liegen und so breit wie
dasselbesein sollte. Dabei ist nur wich-
tig, dassdieErdegut ist und dieNutz-
flŠchegenŸgend Sonneabbekommt,

also mšglichst gegen SŸden gelegen ist.
Ein Bauerngarten verdient seinen Na-
men jedoch nur,wenn er mit einer Land-
w irtschaft verbunden ist. I st dasnicht
der Fall, kann man allenfallsvon einem
bŠuerlichen Garten sprechen.
Wer heute in ein ehemaligesBauern-

In der Kolumne ÇGartenlustÈ gibt alle zwei
Wochen eine Fachperson Tipps zu grünen
Themen.

hauszieht, sollteeinesnicht tun: ver-
suchen, den Garten und dasDrumher-
um so perfekt wie in einem Hochglanz-
magazin aussehen zu lassen. Mšglichst
noch mit einer englischen Bank vor dem
Haus. Diesepasst wiedieFaust aufs
Augezu einem Bauerngarten, dessen
Charme in seiner unvollkommenen
IndividualitŠt liegt. Allen, die Inspi-
rationen suchen, empfehle ich, sich ver-
schiedeneArten von BauerngŠrten in
der nŠheren Umgebunganzusehen. Et-
wa in RŸderswil und Signau im Em-
mental, in SteinenbrŸnnen im Schwar-
zenburgerland oder in BrŸttelen und
Siselen im Seeland.

Idee/ Aufgezeichnet: JulianeLutz

Prachtexemplar einesBauerngartensim
Emmental mit Tagetesund Chabis. fotolia

M USICAL † BER M ENOPAUSE Die deutsche Schauspielerin
und SŠngerin April Hailer steht zurzeit in Bern mit dem StŸck
ÇHeisse Zeiten. Die Wechseljahre-RevueÈauf der BŸhne.
Im Interview spricht die 53-JŠhrige Ÿber das€lterw erden, den
Abschied von den Eltern und dasew ige Kindsein.

Frau Hailer, darf man Ÿber die
Wechseljahre lachen?
April Hailer: Ja, es geht einem
dann bestimmt besser (lacht).
Die Symptome sind natŸrlich
sehr unterschiedlich. Aber ein
Schweissausbruch zum ungŸns-
tigsten Zeitpunkt oder eine
Lammkeule, die aus dem ge-
schlossenen Fenster fliegt, wie
einst bei meiner TantePaula, ha-
ben nun einmal einen gewissen
Unterhaltungswert. Diese Zeit
kann ein ganz existenzielles
ÇShake-upÈsein,kšrperlich,psy-
chisch ... wie in der PubertŠt.
Wieviel von Ihnen steckt in Ihrer
BŸhnenfigur, einer Karrierefrau
in der Menopause?
Ich bin so besetzt, dassich glaub-
haft diesen Archetypusverkšrpe-
re. Als Karrierefrau definiere ich
mich aber nicht. Karriere ist ein
schšner Nebeneffekt und nicht
zwangslŠufig Folge eines inten-
siven Arbeitslebens. Doch ich
kenne die Situation gut, nur fŸr
den Beruf zu leben und alles an-
dereauf Sparflammezu schalten.
Daskann insExtrem kippen.
Ist esbei Ihnen je gekippt?
Esgab schon Zeiten, in denen ich
hart am Limit arbeitete und vor
Vorstellungen betete, ich mšge
sieunbeschadet Ÿberstehen.Also
jein.
Wiegehen SiealsSchauspielerin
mit dem €lterwerden um?
Ich habegeradeeineargguteZeit

ÇIm Leben gibt esmehrereZenitchenÈ

und darf komplexe, wunderbare
Rollen spielen, wie die Dolly in
ÇHello, Dolly!Èan der Oper Mag-
deburg oder im Musical ÇGrand
HotelÈ die exzentrische Ballett-
diva Gruschinskaja ÐFrauen, die
eineLebensleistungerbracht ha-
ben und Krisen und AbstŸrze
hinter sich haben. Frauenfiguren
in der Lebensmitte sind in den
letzten Jahren sowohl bei Produ-
zenten wie auch beim Publikum
mehr insBlickfeld gerŸckt.
Dabei heisst esstets, Angebote
fŸr Šltere Schauspielerinnen
blieben aus.
Sie nehmen auch ab. In Fernseh-
produktionen sind die Protago-
nistinnen meist zwischen 20 und
30 Jahrealt.
Wasempfinden Sie, wenn Sie
alte Aufnahmen von sich sehen?
KŸrzlich habe ich mein Videoar-
chivaufgerŠumt undmir Aufnah-
men angesehen, als ich 30 Jahre
alt war. Ich dachte: Wow! Mit
dreissig ist man so kraftvoll,
blŸht, fŸhlt sich unverletzbar ...
. . . ist auf dem Zenit?
Vielleicht auf einem Zenitchen.
Es gibt sicher mehrere Hoch-
phasen im Leben.
Sind die Wechseljahre ein Zenit?
Eher eine ZŠsur. Ich habe im
Buch einer US-GynŠkologin ge-
lesen, Wechseljahre seien Wan-
deljahre: Alles, was im Leben
noch ungeklŠrt, was noch nicht
verheilt ist, gilt es nun aufzuar-

beiten, auszuhalten und zu hei-
len. Jeder erwachsene Mensch
kennt solche ZŠsuren. Um die
fŸnfzig kennt man seine Psyche
und weiss, wo die eigenen Bau-
stellen liegen. Es ist eine Phase
des Neubeginns und des Ab-
schieds.
DesAbschieds?
Einmal von der Mšglichkeit,Kin-
der zu kriegen. Diese Erfahrung
habe ich nie gemacht, aber ich
hatte auch nie das GefŸhl, ich
brauchteeigeneKinder,um mich
alsganzer Mensch zu fŸhlen.Wir
sind, davon abgesehen, eine Rie-
senfamilie, von 4 bis84 Jahren.
Und der Abschied von den
Eltern?
Ich begleite seit einigen Jahren
zusammen mit meinen Ge-
schwistern unsere hilfsbedŸrfti-
gen Eltern. Es ist schwer, so na-
hes Leid zu teilen und zu wissen,
dass SŠtze wie ÇVielleicht erlebe
ich den nŠchsten Sommer nicht
mehrÈ tatsŠchlich eintreffen
kšnnen. Ich mšchte gerne noch
besser darin sein, auszuhalten.
Als Gegenpol zu dieser Situation
lernt man Ðnicht zuletzt von den
Eltern Ð, das Leben als etwas
Kostbareszu schŠtzen und zu ge-
niessen.
Ist esschwer, wenn sich die
Rollen von Eltern und Kindern
vertauschen?
Nein,esist sogar schšn.Wir blei-
ben immer die Kinder unserer
Eltern, auch wenn wir die FŸr-
sorge Ÿbernehmen. Mein Vater
nennt mich zum Beispiel immer
noch Çmein HŠddeleÈ (SchwŠ-
bisch fŸr kleines, zierlichesMŠd-
chen, Anm. d. Red.).

BeschŠftigt Sie der Gedanke an
Ihr Alter?
Angesichtsder Situation unserer
Eltern beginnt man sich zu Ÿber-
legen, wie man im Alter einmal
leben mšchte. Was fŸr ein Netz-
werk hat man?Wer wird wirklich
da sein?Die Altersvereinsamung
ist ein grosses Problem, fŸr das
wir lebbare Lšsungen suchen
mŸssen. Jetzt.
Setzen Sie sich intensiv mit dem
Tod auseinander?
Mit dem Tod habeich mich schon
immer beschŠftigt,vielleicht,weil
ich vom Temperament her eine
Melancholikerin bin. Und ich will
vorbereitet sein und in Dankbar-
keit und Frieden gehen kšnnen.
Dasmussman Ÿben (lacht)!

Interview: StefanieChrist

ÇHeisse ZeitenÈ läuft bis 22. April
im «Ewigi Liebi»-Theater in Bern.
Tickets: www.heissezeiten.ch.

Baustelle Wechseljahre:DiedeutscheSchauspielerin April Hailer (53)
geniesst ihren aktuellen Lebensabschnitt. AndreasBlatter

ZUR PERSON

April Hailer fŸhlt sich auf der
TheaterbŸhne ebenso wohl wie
auf der MusicalbŸhne oder im
Fernsehstudio. 1959 in Baden-
WŸrttemberg geboren, studierte
sie am Mozarteum in Salzburg
Schauspiel und Regie. Von 1997
bis2000 konnte sie alsKomš-
diantin in der ZDF-Serie ÇDie
April-Hailer-ShowÈbegeistern.
Neben ihren Auftritten in diver-
sen TV-Produktionen (ÇWie bit-
te?!È, ÇTatortÈ, ÇEdel &StarckÈ)
profilierte sie sich auch alsMusi-
caldarstellerin, etwa in ÇHello,
Dolly!Èoder ÇIn the WoodsÈ. stc
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IndividualitŠt macht
den Charmedes
Bauerngartensaus
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